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Wer war WOLFGANG STICHEL? 

HANS-JÜRGEN HOFFMANN 
 

WOLFGANG STICHELs Wanzen-Bestimmungsbücher (vor allem die 2. Folge) sind 
Heteropterologen sehr geläufig, sind immer noch sehr begehrt und gesucht. Interessant sind 

sie wegen der Abdeckung der Wanzenfauna von Gesamteuropa und zahlreicher 
Strichzeichnungen. Wer war dieser WOLFGANG STICHEL? Im Folgenden soll einiges zu 
seinem Lebenslauf und zu seinen Veröffentlichungen, aber auch zur Diskrepanz zwischen 

wissenschaftlicher Leistung und menschlichem Charakter des Autors aufgezeigt werden. 
Ausgangspunkt für mich war ein Sonderdruck, in dem W. STICHEL die Wanzenfauna 

eines Internierungslagers bearbeitete und der mir für die Zusammenstellung der Kuriosa für 

das �heteropterologische Panoptikum� (HOFFMANN 2006, S. 132) in die Hände gefallen war. 

Ich schrieb: 
 

�W. STICHEL, bekannt durch seine beiden großen Wanzen-Bestimmungsbücher, wurde in 

einer Schrift zur Geschichte der �Deutschen Zoologischen Gesellschaft� wegen seiner 

Aktivität während der Nazi-Zeit angeprangert. Wegen der dort ausführlich besprochenen 

Vorgänge ist er nach dem Zusammenbruch des 3. Reiches von den Amerikanischen 
Besatzungstruppen interniert worden. So wird seine Veröffentlichung von 1946: �Heteroptera 

aus der Umgebung von Hammelburg� verständlich. Sie beginnt mit: �Ein längerer 

unfreiwilliger Aufenthalt in einem Lager bei der Stadt Hammelburg ... in Unterfranken bot 
mir ausreichend Gelegenheit, in einem eng begrenzten Gebiet zoologische Studien zu treiben. 
... Mai bis Oktober 1946 ... 80 Arten Heteropteren ... Diese Abhandlung ist im American 
Camp 9 Hammelburg gesetzt und gedruckt ... 18. November 1946.� und beschreibt sogar eine 

neue Art: Acanthosoma stadleri aus dem Gebiet (STICHEL 1946). Es dürfte wohl einmalig 

sein, dass ein Forscher die Fauna eines �Internierungslagers (zur Entnazifizierung und 

Demokratisierung gemäß den Beschlüssen von Jalta)� bearbeitet und sogar eine (später 

wieder eingezogene) Art daraus beschrieben hat.� 
 

Mittlerweile habe ich Details recherchiert und die folgenden, wohl für alle, vor allem 

aber die jüngeren Heteropterologen interessanten Informationen zusammengestellt. Im 
Internet fand ich sowohl bei erneuten Abfragen jetzt in WIKIPEDIA Angaben zum 
Lebenslauf von STICHEL, als auch bei GEUS & QUERNER (1960) Hinweise auf die 
verabscheuenswürdigen Vorgänge im Dritten Reich. Zwischenzeitlich hatte mir schon D. 

NEUMANN (Köln) Details dazu aus den Lebenserinnerungen des bekannten Berliner Zoologen 
KONRAD HERTER als Zeitzeugen zugängig gemacht. Diese Seiten seien im Folgenden 

zunächst kommentarlos wiedergegeben. 
 
 

S. 239-242 aus HERTER (1979) 
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Diese Ausführungen zu einer so abscheulichen Tat verlangen natürlich nach Details zum 

Leben von W. STICHEL (Daten u.a. aus WIKIPEDIA, der freien Enzyklopädie im Internet). 
 

WOLFGANG STICHEL (* 18. November 1898 in Berlin) war der Sohn des zoologisch 
stark interessierten Eisenbahn-Oberinspektors und Privatgelehrten HANS STICHEL, der auch 
mehrere neue Schmetterlingsarten beschrieb. WOLFGANG nahm am Ersten Weltkrieg teil und 
wurde verwundet. Sein Versehrtheitsgrad wurde auf 75% festgelegt. Nach dem Studium 
promovierte WOLFGANG STICHEL 1923 in Berlin zum Dr. phil. mit einer Arbeit über 

Verwandtschaftsbeziehungen innerhalb einer Unterfamilie der Laufkäfer. Er arbeitete 

weiterhin vorwiegend botanisch und zoologisch und gab seit 1925 zahlreiche 
Veröffentlichungen über Wanzen heraus. 1928 wurde er Kustos an der 1926 gegründeten 

Reichszentrale für Pelztier- und Rauchwaren-Forschung, Forschungsstelle für Pelztierkunde 

in Tharandt. In der Folgezeit veröffentlichte er mehrere Schriften betr. Pelztiere. 1933 trat er 
in die NSDAP ein, 1943-45 zudem in die Waffen-SS, in der er Untersturmführer 

(entsprechend dem Dienstrang eines Leutnants) war. 1936 kam er nach Berlin zurück, bekam 

aber keine Anstellung z.B. am Museum. WOLFGANG STICHEL denunzierte 1943 seinen 
Kollegen WALTER ARNDT wegen kritischer Äußerungen zum Dritten Reich beim 
Personalsachbearbeiter der Preußischen Geologischen Landesanstalt. Letzterer gab eine 

entsprechende Meldung an die Gestapo weiter. Trotz mehrerer Gnadengesuche weiterer 
Kollegen ARNDTS, unter anderem von HANNS VON LENGERKEN, FERDINAND SAUERBRUCH, 
OSKAR HEINROTH, KATHARINA HEINROTH und HANS HASS, wurde WALTER ARNDT am 11. 
Mai 1944 vom Volksgerichtshof wegen negativer Äußerungen über das Dritte Reich 

(�Defätismus�) zum Tode verurteilt und am 26. Juni im Zuchthaus Brandenburg-Görden 
hingerichtet. W. ARNDT gilt als sehr korrekter und hochangesehener, wissenschaftlich sehr 
bekannter Zoologe; er hat vor allem über Schwämme und meeresbiologische Themen, aber 

auch Museologie u.a. gearbeitet und publiziert. (Details finden sich im Internet in 
WIKIPEDIA und bei PAX (1952)). 

Nach Kriegsende wurde W. STICHEL von Mai bis Oktober 1946 im Internierungslager 
Hammelburg wegen Verdachts der Denunziation interniert. Aus dieser Zeit stammt die o.g. 
Veröffentlichung. Nach weiterer Untersuchungshaft verurteilte das Schwurgericht Moabit W. 
STICHEL am 22. September 1949 zu acht Jahren Zuchthaus und acht Jahren Ehrverlust wegen 
Verbrechens gegen die Menschlichkeit. Von der Zuchthausstrafe verbüßte er sechs Jahre und 

acht Monate. Nach Auslaufen der Entnazifizierungsprozesse gab es in Berlin (als einzigem 
Bundesland außer NRW) das sog. Berliner Sühneverfahren, um weiterhin Unrecht aus der 

Nazi-Zeit aufarbeiten zu können. 1951 wurde dabei von der Spruchkammer Berlin ein 
Sühneverfahren gegen W. STICHEL eröffnet. In diesem Verfahren wurde er 1953 zu einer 
Sühnefrist von eineinhalb Jahren und zur Zahlung einer Geldstrafe in Höhe von 2.000 DM 

verurteilt. Eine Berufung dagegen wurde 1954 von der Berufungsspruchkammer abgelehnt. 
Nach Entlassung aus dem Zuchthaus veröffentlichte er von 1955 bis 1962 weiterhin Arbeiten 
und Bücher über Wanzen (vor allem die Bestimmungstabellen ... als sein Hauptwerk), 

hauptsächlich im Selbstverlag. 1966 erschien als Letztes die von ihm verfasste Broschüre zur 

Familiengeschichte: Till Eulenspiegel, der Eulenspiegelhof in Kneitlingen und die Familie 
STICHEL (Teil 1 der Bausteine zur Chronik und Genealogie der Familien STICHEL (STICKEL). 
Er war verheiratet mit IRENE MARIA STICHEL, betr. Kinder fanden sich keine Angaben. W. 
STICHEL verstarb nach 1966 (das exakte Datum ließ sich trotz umfangreicher Recherchen 

bisher nicht feststellen). 
Die erfreulichere Seite von W. STICHEL stellt für Heteropterologen natürlich seine 

wissenschaftlichen Leistungen betr. Wanzen (Heteroptera) in Deutschland dar. Schon die erste 
Folge der Bestimmungstabellen war für das allgemeine Interesse an Wanzen wichtig; Sie 

ermöglichten sowohl dem Entomologen als auch dem interessierten Laien die Bestimmung 
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von Wanzen, wozu bis dahin nur vergriffene, schwer zu besorgende oder veraltete Literatur 
zur Verfügung standen (man denke an das Werk von J. GULDE, Die Wanzen Mitteleuropas 
u.a.). Obwohl er in der ersten Folge ausdrücklich schreibt, daß er nicht Anspruch erhebe, 

wissenschaftliches Neuland betreten zu haben, hat er mit seinen mit zahllosen SW-Skizzen 
versehenen Bestimmungstabellen ein echtes Hilfsinstrument und gute Werbung für die 

Tiergruppe in Deutschland geschaffen. Er habe zunächst die vorhandene Literatur zusammen 

gestellt, habe aber auch eigene Bemerkungen eingebracht, Korrekturen vorgenommen und die 
Bestimmungstabellen durch Fachleute überprüfen lassen, ob die Bestimmungsgänge zum 

richtigen Ergebnis führten. Hier fanden sich erstmals auch detaillierte Zusammenstellungen 

zur Verbreitung der Arten in Deutschland in übersichtlicher tabellarischer Weise. Als Folge 
ist ein Aufschwung in der faunistischen Bearbeitung der Gruppe zu verzeichnen, Auch die 
über einen sehr langen Zeitraum im Eigenverlag herausgegebenen Hefte zum 2. Band waren 

bis zum Erscheinen der Bände in der FAUNE DE FRANCE das einzige Werk, mit dem ohne 
detaillierte Recherchen die europäischen Arten ±sicher bestimmbar waren. Auch hier war die 

Vielzahl von kleinen Abbildungen zum Aussehen der Arten recht hilfreich. Die meisten 
Zeichnungen in der 1. Folge durfte er aus A.C. JENSEN-HAARUPs Taeger in DANMARKS 
FAUNA übernehmen, in der 2. Folge finden sich 8 Seiten zur Herkunft der Abbildungen, 

sowie Angaben zu Mitarbeitern i.w.S.. Wichtig und hilfreich sind mehrere Seiten Definitionen 
und Skizzen zur Morphologie der Wanzen. Eine Zusammenstellung von 38 Portraits 
bekannter Heteropterogen ist bisher ebenfalls einmalig. Interessant ist, daß � trotz der o.g. 
negativen Fakten seiner Vita - relativ viele in- und ausländische Heteropterologen ihn bei der 

Abfassung auch der 2. Folge unterstützten, so wurden die Saldiden komplett von COBBEN, 
Reduviiden von P. DISPONS & W. STICHEL, Cryptostemmatiden von R. LINNAVOUORI und 
Velia + Codophila von L. TAMANINI bearbeitet. Beide Hauptwerke sind seit langem vergriffen 
und werden antiquarisch zu hohen Preisen angeboten. Etliche weitere Einzelarbeiten zu 
Wanzen wurden ebenfalls von W. STICHEL, z.T. im Eigenverlag, veröffentlicht. Im Folgenden 

soll (wohl erstmalig) eine komplette(?) Liste seiner Veröffentlichungen mit 61 Zitaten, davon 

40 betr. Wanzen, gebracht werden. Neben rein heteropterologischen Arbeiten stammen aus 
seiner Feder noch die oft zitierte und antiquarisch gehandelte Bearbeitung der Berliner 
Pfaueninsel und ihrer Fauna, sowie einige pelztierkundliche Veröffentlichungen. Ferner 
brachte er, wie erwähnt, eine Familienchronik im Eigenverlag wohl als letzte 

Veröffentlichung vor seinem Tod heraus. 
W. STICHEL beschrieb anscheinend nur eine neue Art: Psallus (Hylopsallus) assimilis 

STICHEL, 1956. Die von ihm neu beschriebene Art Acanthosoma stadleri STICHEL, 1946 
wurde wieder eingezogen. E. BERGROTH beschrieb einige neue Arten aus W. STICHELs 
Sammlung (BERGROTH, E. (1924): Über einige neue oder wenig gekannte Heteroptera in Dr. W. STICHELs 

Sammlung. Neue Beiträge zur Systematischen Insektenkunde. � Z. für Wiss. Insektenbiologie 3, 33-38.) Seine 
private Wanzen-Sammlung und Bibliothek gingen zwar zunächst an das Naturkunde-Museum 
in Berlin, wo aber der Verbleib abgelehnt wurde, und von dort angeblich zur Bundesanstalt 
Kleinmachnow. Es handelte sich um 2 Schränke mit 86 Kästen und 24 Schachteln. 

Gefunden wurden bisher nur zwei Fotos, die W. STICHEL auf einem Foto vom 
International Congress of Entomology Zürich 1925 (Abb. 1) zeigen, sowie auf einem Foto 

anläßlich des Internationalen Zoologenkongresses 1937 in Budapest, das W. STICHEL u.a. mit 
G. VON HORVATH zeigt, der während des Kongresses verstarb (Abb. 2). 
 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die Verachtung für den Menschen W. STICHEL 
� auch unter den Heteropterologen - keiner weiteren Begründung bedarf. Seine 

wissenschaftliche Leistung wird von vielen Zoologen und Heteropterologen oft sehr gering 
eingeschätzt. Begriffe wie �unkritischer Kompilator�, �Schreiberling� werden ebenso wie 

Fehlbestimmungen bei Wanzen angeführt. Gerade aber in der Kompilation verstreuter 
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Angaben und Erstellung eines praktikablen Bestimmungswerkes zu Zeiten, wo so etwas noch 
fehlte, ist anerkennenswert und hat der Wanzenforschung mit Sicherheit einen enormen 
Auftrieb gegeben. W. STICHEL selbst war in dieser Richtung übrigens sehr korrekt, indem er ja 

seine Arbeit entsprechend dargelegt und eingeschätzt hat. Daß einem Einzelnen Fehler 

unterlaufen sind, ist im Rückblick verständlich, wenn man die heutigen Möglichkeiten bei 

Literaturbesorgung, Präparations- und Abbildungstechnik von Wanzen oder die Zahl der 
Mitarbeiter bei entsprechenden Großprojekten wie einer Wanzenfauna Europas in Betracht 

zieht. 
Danksagung: Für Informationen und Ergänzungen danke ich Frau Dr. GÖLLNER SCHEIDING, Prof. Dr. D. 

NEUMANN, Prof. Dr. D. WERNER, DR GROLL vom DEI, Möncheberg u.a. sehr herzlich. 
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Abb. 1: WOLFGANG STICHEL auf einem Foto vom Intern. Congress of Entomology,  Zürich 1925 (Foto: DEI 

Möncheberg) 

 

 
 
Abb. 2: Internationaler Zoologenkongress Sept. 1937 in Budapest; T. JACZEWSKI, GEZA VON HORVATH, T. 

ESAKI und W. STICHEL (rechts) (aus STICHEL 1925-1938, S. 438) 

 
 



HETEROPTERON  Heft 31 / 2009 37

 

Ergänzung zum Beitrag �Wer war WOLFGANG STICHEL?� 

HANS-JÜRGEN HOFFMANN 
 

Betr. den entsprechenden Beitrag im HETEROPTERON H. 27, S. 19-28 ist auch nach 
Monaten der Recherche leider im Hinblick auf die fraglichen Punkte � Verbleib seiner 
Sammlung und Wiss. Bibliothek - wenig Positives zu berichten. 

Durch Kontaktaufnahme mit einem der beiden Söhne (Prof. Dr. RAINER STICHEL, 
Münster) kann zumindest das Todesdatum mit 31.01.1968 nachgetragen werden. 

Zum Sammlungs- und Fachbibliotheksverbleib war von ihm zu erfahren, dass die 
Bibliothek (wohl ohne die 1946 konfiszierten Teile) wohl an die �Bayrische Staatsbibliothek� 

verkauft worden sei. Die Mitarbeiter dieser Einrichtung konnten aber trotz längerer, intensiver 

Nachsuche nicht weiterhelfen. Zumindest Sonderdrucke usw. hätte man dort auch nicht 

angenommen. Auch der Hinweis auf die ähnlich klingende, ja viel sinnvollere Adresse 

�Bayrische Staatssammlung in München� brachte kein positives Ergebnis. Prof. SCHÖNITZER 
konnte keine entsprechende Literatur aus dem Besitz von W. STICHEL finden. 

Frau GÖLLNER-SCHEIDING teilte mir im Februar 2009 dann freundlicher- und 
dankenswerterweise mit, dass im Archiv des Berliner Naturkundemuseums aus der Zeit von 
Direktor Dr. KEHLER eine Quittung über die Weitergabe der in Berlin unerwünschten Dinge 

nach Kleinmachnow und den Erhalt der Sammlung von der Bundesanstalt in Kleinmachnow 
vom damaligen Direktor Dr. HEY vom 14./24.03.1953 vorliege. Der Wert wurde mit 6.000 
Mark für die Sammlung und 560 Mark für die Bibliothek angegeben. Wie mir schon früher 

mitgeteilt wurde, gibt es in Kleinmachnow aber anscheinend keine von STICHEL stammende 
Wanzensammlung mehr. Prof. Dr. B. FREIER teilte mir lediglich mit, dass die dortige 
Insektensammlung relativ klein und nur für Demozwecke gedacht sei. Es ist also 

unwahrscheinlich, dass die STICHELsche Sammlung im Umfang von nachweislich 2 
Schränken usw. dort irgendwo verborgen steht. Leider erhielt ich auf meine erneute Anfrage 
mit dem Hinweis auf die in Berlin vorliegende Quittung � auch nach einer wiederholten 
Rückfrage - keinerlei Antwort über den Verbleib, Verkauf o.ä.. 

Beide Objekte müssen also als verschollen gelten. Denkbar ist, dass W. STICHEL sie auf 
irgendeinem Wege zurückerhalten hat � schließlich hat er ja nach der Enteignung 1949 noch 
Zahlreiches veröffentlicht, wozu die Fachbibliothek eigentlich notwendig scheint. 

Sofern jemandem entsprechendes Material aus dieser Tabuzone einmal begegnen sollte, 
wäre eine Kurzmitteilung oder Nachricht erwünscht. Vielleicht ist das Material ja irgendwo in 

der Welt in einem Museum gelandet, ohne dass es jemand ahnt ... 
Übrigens scheint die Beschlagnahme der Sammlung und Bibliothek, die ja keineswegs 

Tatwerkzeuge waren, ebenso wie die nach der Strafverbüßung verhängte Sühnestrafe 

(gleichsam eine 2. Bestrafung) nur aus der damaligen Situation verständlich und entspricht 

wohl nicht mehr dem heutigen Rechtsverständnis. 
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